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Schlittschuh -W el tmeisterin

Sonja Henie
in der Karikatur

Aus meinem
Tagebuch

In dieser neuen Rubrik möchten wir
kleine merkwürdige Begebenheiten bringen

nicht erschütternd und nicht
weltumstürzend, aber eben doch des Merkens
würdig

Die Enkelin des alten geizigen Martin

fand am Morgen einer föhndurchbrausten

Nacht vor einem Ladengeschäft

eine Fünfzigfrankennote. Sie
meldete dem Inhaber des Geschäftes
den Fund; der zählte sein Geld, doch
es fehlte ihm keines. Da erzählte das
Mädchen allen Leuten die ihm in den
Weg liefen von dem Fund, aber
seltsamerweise hatte niemand die Note
verloren. Da eilte das Mädchen heim
und berichtete dem Grossvater von
der Sache. Hei wie glänzten da die
Augen des alten Mannes, gierig langte

Wenn Luzern
dann du Poni-Bar
Stimmungs-Ensemble

er nach der Note und hielt sie fest in
seinen Händen. Weniger erfreut war
er als er vernahm, dass das Mädchen
den Leuten schon von dem Fund
erzählt hatte. Er ging selbst und
verbreitete die Mär, dass sich inzwischen
der Verlierer gemeldet habe. Dem
Mädchen auferlegte er Schweigen.
Der Martin liess es sich Wohlsein in
dem Besitz der fünfzig Franken. Manches

langgehegte Wünschlein konnte
er sich jetzt erfüllen; es ging ja nicht
aus seinem Sack. Das Mädchen indess
durchstöberte aufgeregt die eingehenden

Zeitungen, ob sich nicht endlich
der Verlierer melden würde; es war
fest entschlossen im Notfall dem Martin

zu trotzen und die Wahrheit zu
sagen. Es schien jedoch als ob
niemand das Geld vermisse. Und dieser
Umstand hatte auch wieder sein Gutes,

denn in wenigen Tagen hatte der
Martin das Geld aufgebraucht. Dann
kam der Tag da er wieder aus seiner
eigenenTasche etwasbezahlen musste.
Sorgfältig zählte er seine Barschaft

und ward dabei immer aufgeregter.
Er konnte zählen so viel er wollte, es
fehlten ihm einfach fünfzig Franken
und zwar in einer Note. Gestohlen
konnte ihm das Geld niemand haben,
trug er doch die Geldtasche tags stets
in der innern Tschopentasche, und
nachts lag sie wohlverwahrt unter
seinem Kopfkissen. Da erinnerte er
sich, dass er einmal an einem Abend
auf der Strasse die Geldtasche öffnete,
und jedenfalls hatte ihm einWindstoss
die Note herausgeweht. Dass es sich
aber bei dem gefundenen Geld um
sein eigenes handeln könnte, wollte
er nicht zugeben. Drum musste die
Enkelin mit dem Martin auf die Suche
nach dem Geld.

Es lag aber keine Fünfzigfranken-
Note mehr auf der Strasse. N. Z.
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